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| Abend⸗Ausgabe. Mittwoch, den 1 


Dentfchland. 


„ gBerlin, 13. Mat. Geſtern Nachmittag 
baten die Ausſchüſſe des Bundesrathes für Zoll 
Steuerweſen und für Juſtizweſen zu einer 
g zuſammen, um über den Geſetzentwurf be⸗ 
end eine proviſoriſche Erhebung von Zöllen zu 
athen. i 

Ueber die Ausarbeitung eines Reichs-Vieh⸗ 
ö eſetzes erfährt man, daß die damit beauf- 
bagte Kommiſſton vom 1. dis 5. Mai Sitzungen 
gehalten und einige Aenderungen an dem ihr vor 
Mlegten Entwurf vorgenommen hat, in Betreff wel⸗ 
Ger zur Zeit Erwägungen ſtattfinden, inwieweit fie, 
dor der Entwurf dem Bundesrath übergeben wird, 


ſetzung folder neuen Zölle und Zollerhoͤhungen, 
welche der gegenwärtig dem Reichstage vorliegende 
Tarifentwurf in Vorſchlag bringt, handelt. Der 
Geſetzentwurf iſt ganz allgemeiner Natur und ſoll 
für alle neuen Zölle und Zollerhöhungen gelten, die 
letzt und in Zukunft durch irgend einen dem Reichs⸗ 
tage vorgelegten Geſetzentwurf beantragt werden. 
Weiter führt die genannte Korreſpondenz aus: 

„Es iſt deres Gefep an ſich kein Zollgeſeßz, 
ſondern ein Geſetz betreffend die Abänderung der 
Geſchäftsordnung des Reichstages; inſofern es die 
Berathungs- und Abftimmungefriften für eine Vor⸗ 
lage, welche zur proviſoriſchen Einführung von 
Aenderungen des Zolltarifs die Zuſtimmung des 
Reichstages fordert, durch einen Majoritätsbeſchluß 
abzukürzen geſtattet und das Haus in Bezug darauf 
von den Beſtimmungen der beſtehenden Geſchäfts⸗ 
ordnung entbindet. Zu einer ſolchen generellen Be⸗ 
ſtimmung liegt zur Zeit gar kein Anlaß vor, und 
deshalb können wir auch nicht annehmen, daß das 
Geſetz je, wie es vorgelegt worden iſt, die Geneh⸗ 
migung des Reichstages erlangen wird. Nur bei 
einzelnen Artikeln, die durch den neuen Tarif mit 
einem höht ren Zoll belegt werden ſollen, z. B. beim 
Tabak, würde die Nothwendigleit einer vorläufigen 
Inkraftſetzung der Höheren Zollſätze vorliegen. Nicht 
aber darf ein für alle Mal ſtatuirt werden, daß 
jede Zollerhöhung mit dem Beſitzſtand anfangen 
könne, daß z. B., während dem Reichs 


heffnitio beizubehalten find. 
| Die Nachricht, daß der beſondere Bundesraths⸗ 
Aueſchuß für Ausarbeitung eines Geſezentwurfes 
zur Regelung des Gütertartfweſens auf Eiſenbahnen 

r ſeine Sitzungen begonnen habe, iſt falſch. 
ie Berathung hat, wie ich auch bereits gemeldet 


babe, am 9. Mai ihren Anfang genommen. Die 
Kommiſſton hatte ſich nur für zwei Tage mit Rüde 
cht auf die Plenar-Sitzungen des Bundesrathes 
N t. 
Anter Aufhebung aller entgegenſtehenden Be⸗ 
ſummungen, insbeſondere der Ausführungg-Beftim- 
nungen vom 4. Juli 1873 zu dem Geſeze vom 
. Juni deſſelben Jahres betreffend die Bewilli⸗ 
dung von Wohnungsgeldzuſchüſſen an die Offiziere 
ind Aerzte des deutſchen Reichsheeres ſind durch 
Verfügung des Kriegsminiſters vom 1. Mai 
s Jahres hinſichtlich des Bezuges der 
üſſe bei den Kommandos neue Beſtimmungen 
naſſen. Ferner wird zur Beſeitigung von Zwei⸗ 
an ausgeführt, daß den Offizieren, welche aus dem 


dieſe Zölle ſofort ſollen erhoben werden kön . wo) 
doch in der Zwiſchenzeit eine Preisſteigerung ein 


lenigen eintreten, welche ſich der Forſtlaufbahn wid⸗ die Tabaksſteuervorlage geboten; es läßt ſich ja auch 
bien. Außerdem ſteht es nicht mehr in Ueberein⸗ 
nmung mit der neuen Militärgeſetzgebung, na⸗ 
Wen de mit den weder geen 

dai 1874. Es iſt daher zwiſchen dem tries emi⸗ 
nr und dem e zu veſſen Geſchafts⸗ 
ie zu jener Zett noch die Domänen und Forſten 
Mhörten, eint Vereinbarung getroffen, welche zu 

dem neuen, Regulativ vom 15. Februar 1879 
führt hat. Die wichtigsten Aenderungen beſtehen 
d der Verſchürfung der Bedingungen für den Ein⸗ 
| BL in Die Jorſtlaufbahn bezüglich des Alters, der 
1 Schulkenntniſſe, der körperlichen Be⸗ 
| 


geſetzte außergewöhnliche Tabakseinfuhr zu den gegen- 
wartigen niedrigen Zollſätzen dei der mit Wahr- 
ſcheinlichkeit bevorſtehenden bedeutenden Erhöhung der⸗ 
ſelben ungehindert fortbeſtehen zu laſſen. Etwas 
Anderes iſt es aber, wenn die in einem einzelnen 
Falle zweckmäßige und nicht unbillige Maßregel ge⸗ 
neraliſirt werden ſoll. 1 Pi 

In vieſer Beziehung führt die „N. L. 6.“ 
Folgendes aus: 

„Der verliegende generelle Entwurf giebt nicht 
einmal tine Garantie, daß die Regierung überhaupt 
den Tabak dabei im Auge hat. Dagegen eröffnet! 
er andererjeitd die Möglichkeit, daß der Reichstag 
mit anderen Zöllen dermöge des einmal zuggeſtan⸗ 


gung u. J. w. In einem Erlaß des Finanz- 
antes find die Regierungen und Landdeeſteien 
it den näberen Anweisungen verſehen worden. 

. Cin bags Blatt meldet, daß am 10. Mai 
allen Behörden eine Revision des Juventate 
haugefunden hat, wle Je alljährlich ftattinde. Hier 
Na. dein Mißverſtändniß vorzuliegen. Der 10. 
ER iſt allerdings für die Behörden ein wichtiger 
Aa aber nicht wegen einer ehr igen Reviſion des 
hanentare, ſondern weil an dieſem Tatze der Fi⸗ 
der ncht für alte vreſchiedenen Fonds ſtatt⸗ 


des Wortes überrumpelt wird. Der Umſtand, 
der proviſoriſch a im Falle der 
Nichtgenehmigung lttven Zolls zurü 
3 it ein schlechter Troſt. Auf dieſe Weiſe 
würde in den meiſten Fallen dem Importeur der 
betreffenden Waare ein ganz unmotivirter Gewinn 
zugewendet werben, infer, und 


agezabl 


während die Kleinverkäufer 
namentlich das kaufende Publikum die Geſchädigten 
ſein würden. Nehmen wir z. B. Petroleum. Die 
proviſoriſche Erhebung des beabſichtigten Zolles wid 
zur unmittelbaren Wirkung eine entſprechende Bei 
gerung des Preiſes haben. Geſetzt nun, der Per 
troleumgoll. würde nach zwei Monaten definitio ab- 
gelehnt — wie ſtellt man ſich da die Möglichkeit 
vor, die Millionen von Konſumenten für den zu boch 
gezahlten Preis zu entihädigen 2, lleberhaubt aber 
— und das iſt das Bedenklichſte — würde. die 
vorläufige Zulaſſung eines Zolles bezw. einer Zoll⸗ 
erhöhung ein ſchwerwiegendes Präjudiz für die end- 
gültige Abstimmung über die betreffende Voſttion 
bilden, ein “ Ajudiz, welches die Gründlichkeit und 
Unbefan genheit der Berathung zum mindesten aufs 
Erheblichſte beeinträchtigen müßte. Nagenommen 
. B., die Regierung träte während einer Sitzung 
mit dem Antrage auf proviſoriſche Einführung der 
vorgeſchlagenen Eiſenzölle hervor und eine zufällige 
Majorität beſchlöſſe die ſofortige Berathung — wer 
will behaupten, daß die alsdann folgende ganzlich 
unvorbereitete Diskuſſton mit einer erſchöpfenden 
Beleuchtung der Gründe für und wider geführt were 


f Berlin, 13. Mai. Se. e . Kaiſer 
V ſeit geſtern Urgroßvater. Die Erbprinzeſſiu don 
u 'hen-Meiningen N geſtern Nachmittag 2½ Uhr 
dez oksvam von einer Tochter entbunden worden. 

n Kaiſer wurde die Nachricht von dem glücklichen 
f niß durch die Palaſtdame der Frau Krouprin⸗ 
n Gräfin Brühl, welche von. Potsdam nach Ber⸗ 
Ras delommen war, Nachmittags übermittelt. Heute 
lin 


der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen in Ber⸗ 
ein und wurde Mittags vom Kaiſer em⸗ 
en... 
an. Die „Nat.-Ztg.“ ſchreibt: Der Geſetz⸗ 
u uuf über die vorläufige Erhebung von Zöllen 
N Höhe des neuen Tarifentwurfs, welcher geſtern 
„Bundesrathsausſchuß für Zoll- und Steuer ⸗ 
wen mit unweſentlichen Modifikationen angenommen 
ig und nach Gutheißung des Plenums vorausſicht⸗ 
tu einigen Tagen an den Reichstag gelangen 
„ begegnet keiner beſonders günſtigen Beur- 
ung. 
* „B. A. C.“ macht mit Recht darauf 
ſwerfſam, daß es ſich bei dieſem ſotenaunten 


13 


Sperrgefep nicht blos um die vorläufige Inkraft⸗ Aden könnte? Dieſelbe zufällige Majorität würde 


oeördnete iſt nicht von den Deutſch-Konſervativen, 


Vorlage wegen Erhöhung der Getreldezoͤlle yoriiegt, Ih 


5 


per 


nicht verkennen, daß es wünſchenswerth it, die fort⸗LE 


von der Wahl des Fürſten von Bulgarien handelt, 
erlautert und nachgewieſen, daß der Berliner Ver⸗ 
trag, indem er das Gegentbeil nicht ausdrücklich 
feitgejegt habe, der Notablenverſauimlung überlaſſen 


mg die Erblichkelt der Fürſtenwürde zu ftatuiren. 


tan des Peteroburger Blattes, welches zum Schluſſe be⸗ 
denen abgelürzten Verfaprens im vollſten Sinus niert: 

5 daſſelbe Schickſal haben, 
jet 


folgte,“ 


Redaktion, Druck und Verlag den R. Graßmann, 
g Stettin, Kirchplag Nr. 3. | 
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dem trivialen Wort: „aus dem Leim gehen“ be⸗ 
zeichnen. So ſagt man bekanntlich von einem 
Tiſchlerwerkſtück, das ohne beſondere äußere Gewalt, 
nur durch das ſtille Auseinanderſtreben der 
haft gefügten Theile ſeiner Zerſtörung entgegengeht. 
Die Miniſterkriſis iſt in Frankreich da und in 
einer Geſtalt, die ſie als eine innere Krankheit des 
Staatsweſens, nicht als eine vorübergehende Er⸗ 
ſcheinung kennzeichnet. Ohne jedes parlamentariſche 
Abenteuer, ohne irgend einen ſichtbaren Anſtuerm 
der öffentlichen Meinung finden die verſchiedenen 
Elemente, welche die Verwaltung eben bilden, daß 
ſie nicht mehr zuſammengehen können. Es iſt noch 
nicht einmal die inhaltſchwere Frage der Verlegung 
der Kammern nach Paris, was die Uneinigkeit her⸗ 
vorruft. Der gemäßigte Theil des Kabinets hat 
auch dieſer radikalen Forderung ſich gefügt. Bei 
dem beſcheidenen Verlangen, die jo nach Paris rück⸗ 
gewanderten geſetzgebenden Verſammlungen gegen⸗ 
über der Gewalt des Stadthauſes in ihrer Stellung 
zu ſichern, iſt der helle Konflikt ausgebrochen. Drei _ 
Mitglieder, die Herren Waddington, Leon Sat und 
Le Roper wollen dieſe Garantien alsbald genommen 
wiſſen, drei andere Mitglieder, darunter die Herren 
de Frepeinet und Ferry, die Spezlalfreunde Gam- 
betta's, erachten die Garantien für an ſich gut, aber 
im Augenblick inopportun. Der Miniſter des 
Innern Lepere aber iſt weder für das Prinzip noch 
für die Opportunität. Auf dem Pariſer Stadthaufe, 
in der dortigen Gemeindevertretung herrſcht 
Radtktalismus unbedingt, ſein Einfluß iſt im 
dringen und der Streit um dieſe „Garantien“ er- 
hitzt die Gemüther mehr als es die Fortdauer des 
Tagens der Kammern in Verſallles thun würde. 
Die konſervativen Republikaner haben ſich, indem 


vielleicht eine Stunde ſpäter dem Antrage der Re⸗ 
gierung ihre Zuſtimmung ertheilen, und ſſo wären 
die Eiſenzölle eine Thatſache, noch bevor eine ernſte 
Debatte über ſie ſtattgefunden. Nach alledem ſcheint 
uns unbeſtreitbar, daß der Reichstag auf die Vor⸗ 
lage ſo, wie ſie jetzt liegt, nicht eingehen kann. 
Dazu kommt noch der formelle Umſtand, daß die 
Vorlage — freilich gewiß nicht in böfer Abſicht — 
in die Autonomie des Reichstages eingreift, da an⸗ 
gefihts des Art. 27 der Verfaſſung Aenderungen 
der Geſchüftsordnung ohne Zweifel eine interne 
Angelegenheit des Reichstages iſt. Schon aus die⸗ 
ſer Rückſicht würde der Bundesrath gut thun, den 
Geſetzentwurf weſentlich umzugeſtalten. Gelingt es, 
ihm den Charakter ganz beſtimmter konkreter Maß⸗ 
regeln zu geben und den Nachweis zu führen, daß 
dieſelben einer gewinnfüchtigen Spefulation gegenüber 
nothwendig ſind, ſo wird ſich auch mit dem Reichs- 
tage eine Verſtändigung erreichen laſſen.“ 


— Die Mitglieder der morgen zu erwählen⸗ 
den Tarif⸗Kommiſſion ſind jetzt vollſtändig bekannt. 
Unter den ſeitens der nationalliberalen Partei zu 
nominirenden Mitgliedern war aus Verſehen der 
Abg. Rickert ausgelaſſen. Von der deutſchkonſerva⸗ 
tiven Fraktion werden vorgeſchlagen die Abgg. von 
Wedell⸗Malchow, Graf Stolberg⸗Raſtenburg, von 
Seydewiß, Grützner. Der neunte konſervative Ab⸗ 


von der deutſchen Reichspartei zu ernennen; 
den Abg. Vowinkel nominirt. 

— Wie ſ. Z. mitgetheilt wurde, hatte gele⸗ 
enilich der Berathungen der bulgarlſchen Notablen⸗ 
ung über den Verfaſſungsentwurf der tür- 


1 N 4 


wahrſcheinlich, daß die Pforte ſich nicht mit dieſem Wo ſoll ſich unter dieſen Verhältniffen der 


inwand begnügen werde, ſondern daß vielmehr 
von ihr in dieſer Sache dei den Signatarmächten 
ein formeller Proteſt eingereicht werden würde. Je⸗ 
doch glaubt das Blatt, daß ein derartiger Proteſt 
der Pforte bei den Großmachten nicht auf Zuſtim⸗ 
mung rechnen dürfe. Wir baben ſ. 3. die Bedeu⸗ 
tung des Artikels 3 des Berliner Vertrages, der 


Parteien ſetzen ihre ftille oder laute Opposition fort, 
die Radikalen treiben ſich in ihren verſchiedenen 
Schattirungen wie ein Keil den anderen. Herr 


thümliche Perſönlichkeit, die in der offentlichen Mei⸗ 
nung etwas bedeutet, iſt er nicht; als ein 


ſen. Der franzöſiſche geſunde Menſchenverſtand aber, 
den wir wiederholt rühmen konnten, ſchetut ſich⸗ 


verjchleiern. ; 
„in dem organiſchen Reglement des Fürſten⸗ Ausland 
e Paris, 11. Mai. 
In derſelben Argumentation bewegt ſich der Artikel 
Miniſterkriſis ſeit geſtern ausgebrochen iſt, ei 
die Oppoſitionspreſſe dies auch heute Abend noch 
mit Entſchiedenheit behaupttt. Wenn aber der 
„Temps“ verſichert, es jet: beſtimmt anzunehmen, 
daß die Miniſter ſich über die Frage der „Ga- 
rautiegeſetz““ wie über alle anderen vorliegenden 


„Der gegenwärtige Proteſt der Pforte wird 
wie ihr Proteſt gegen die 
Wallachei zum Fürſten⸗ 
Lum Rumänien, die trotzdem unter Zuſtimmung aller 
Signatarmächte des Pariſer Vertrages von 1886 er- 


1 


Fereinigung der Moldau und 


— Frankrrich hat eben eine auonyme, eine 
nameuloſe Reglerung. Mit dieſer Bemerkung glau- 
ben wir weder Herrn Grevp noch Herrn Waddington, 
noch einem anderen der Staatemänner zu nahe zu 
treten, welche die Verwaltung Frankreichs führen. 
er das was man politiſch einen Namen heißt, 
eine Persönlichkeit, die für die große Maſſe ſchon 
ch eine zweifelloſe und unverkennbare Ver⸗ 
rung irgend einer beſtimmt ausgeprägten Idee 
das eriftirt dort nicht. Napoleon III., Gam⸗ 
betta, Thiers, Mae Mahon, was dieſe Namen ſagen! gierung adoptiren und die Wahl des Gefa, 
ſollten, das verſtand man ohne Kommentar bis in von Claitwaur für ungültig erklären wird. Es 
die franzöſiſchen Hütten hinein. > Ein Bürgerpräfi- nun einmal Thatſache, daß in den parlamentariſchen 
dent, von dem man nichts weiß, als daß er ein Kreiſen, wie überhaupt in der fentlichen Meinung 
3 Advokat und ein trefflicher Kammerpräſident eine dem Kabinet Waddington feindliche Strömung 

7 in 
hiſtoriſchen Glanzes das Ideal eines republikaniſchen iſt und daß ein „ministöre des honnetes gens, 
Magiſtrates. Aber für dieſes Modell des unper- als welches das von Herrn Waddiugton geleitete 
ſönlichen Regimentes iſt Frankreich nicht gemacht. Minſſterium ſicherlich bewichnet werden muß, nicht 
Wif uchten, daß wir nicht zu ſchwarz ſehen, wenn die Kraft befigt, den Angriffen von rechts und 
wir eruſte Gefahren für die jetzige Regierung kon- links zu widerſteben. Herr von Girardin, der 
ſtatiren. Der ſchlagfertige Emile de Girardin hat Kräften dazu beigetiagen hat, das Kabinet zu ſchwä⸗ 
für die ‚uenefte Phaſe franzöſiſcher Zuſtände den chen, betitelt heute Abend ſeinen Leitartikel in der 
Namen „der miniſterielle Krach“ erdacht. Wir „ Frauce“ „ der urmifterielle Krach“ und proklaniiꝛt 
möchten das, was eben in Paris vorgeht, lieber mit in demſelben auf's Neue vie dringende, ungbwels⸗ 


dieſe zu optimiſtiſche Anſchauung nicht zu the 


Mau kann zwar vorherſagen, daß das Mi 


Verſuch uunchen wird, ſogleich in dr erſten Tagen 
ein Vertrauctetotum zu erlangen. Daß di der 
Verſuch gelingen wird, = bezweifelt man aber ſogar 


— 


körpe 


m wie vor überzeugt iſt, daß die Maſorität der Kam- 


Grey ſoll eine mittlere Stellung halten; eine volks- 


a 


durchgreifender Mann dat er ſich noch nicht erwie - 


1 en 4 
Wie bereits mitgetheilt, M. 
es uugenan, daß die für unvermeidlich e = 


4 
Bi 
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Fragen einigen würden, ſo dürfte man g 


Waddington am Donnerſtag in feiner‘ Geſamm beit 
vor ver Top” tenkammer erſchrinen und auch den 

E 1 
1 
1720 
in den miniſteriellen Kreiſen, wenngleich mau nach 


mer in der Blanqui-Frage den Standpunkt der Nes 
. en 


= 


ſeiner Einfachheit und im Mangel jeden exiſtirt, und es iſt gewiß bedauerlich, daß dem ſo 
* 


b 1 2 » miſſar gegen die von der Verſammlung . 
aubtenſtande in den Friedensſtand aufgenom⸗ nicht wieder rückgängig gemacht werden kaun. be ogſege Erblichteit der Fü deni Tur er ſie die Rückkehr von Verſailles überhaupt zulleßen, 
dee 8 6 der eren Been Umſtand daß die Geſchäftsordnung, die doe) n 0 Zieſer nn ei der gen auf die ſchiefe Ebene begeben, die fie jest a 
den 23. Mai 1878 für die Reife zum Antritt des] Schuß der Minorität dienen ſoll, dieſer ihrer Be. de Meotofolie über die Fürſtenwahl wiederholt wor- beruntergletten. Ihre Stellung iſt vor Allem 
ed riet A: En kosten und ſtimmung durch das vorliegende Geſez in ug den Die Pforte wies i Komur dieſes logiſch: Eine Regierung, die Garantien gegenüber 
Ta ir e, stje® kauf Zolltarifvorlagen gänzlich entkleidet n ._, P e au, DER eiuer ſtädtiſchen Verſammlung haben will, befindet 
gegelder ohne Weiteres zuſte hen. Er HRDFIOBEN „ -6 a ... Feotofoll nur mit dem Vorbehalt zu unterzeichnen, Füntichen m 8 ; iu, bepm 
Das Regulativ vom 8. Januar 1873, wel⸗ würde, mag bier nur nebender in Erwägung ge.. paß die dem Fürſten durch die von der National- ſich ſchon mitem bedenf Mensen Widerſpruch, 
. die Vorſchriſten über die Ausbildung für den werder. RR verſammlung beftätigte Konftitution zugeſicherten Erb⸗ ER ei ec Komik miſcht er. ein; das 
Vorſterdienſt enthält, eutſpricht nicht mehr den An⸗ Den nächſten Anlaß, eine derartige Ausnahme“ gehte von der Pforte nicht anerkannt würden. Die elf hren Gegnern nicht entgehen und ſie machen 
orderungen des Dienſtverhältniſſes, in welches die- maßrege! überhaupt in Erwägung zu ziehen, hat „St. Peterburgſkija Wedomoſti“ halten es für ſehr ſe ſtwerſtändlich den lebpafteſten Gebrauch davon. : 
x ＋ 


konſervative Widerſtand ſammeln ? Die monarchiſchen 
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liche Nothwendigkeit eines Miniſteriums Gambetta, 
obgleich er weiß, daß der Präfldent der Deputirten- 


kammer weniger als jemals geneigt iſt, die Leitung Spielen auf die Straße gegangen. Das Kind kam] Bald heirathete fie an zweien Male und zog mit 


der Geſchäfte zu übernehmen. Bekanntlich iſt Gam⸗ 
betta abweſend und wird erſt am Tage vor dem 
Zuſammentritt der Kammern im Palais Bourbon 
erwartet, aber ſeine näheren Freunde verſichern, daß 
er das Kabinet für „unhaltbar“ erachte, jedoch den 
Wunſch hege und dahin wirken werde, daß nur der 
Konſell⸗Präſident Waddington, der Finanzminiſter 
Leon Say und der Miniſter des Innern Lepere er⸗ 
ſetzt werden. Letzterer, obgleich er zur fortſchritt⸗ 
lichen Linken gehört, hat den auf ihn geſetzten Er⸗ 
wartungen nicht entſprochen, und ſoll Herr Briſſon 
ſein Nachfolger werden, vorausgeſetzt, daß ſich für 


das Portefeuille der Finanzen eine andere geeignete 
Perſönlichkeit findet. Als künftiger Konſeil-Präſi⸗ 
dent werden der Bautenminiſter von Freycinet, der 


Juſtizminiſter Le Royer genannt; letzterer gilt als 
der Kandidat des Präſidenten der Republik, erſterer 
als der Kandidat des Präſtdenten der Kammer. 
Was das auswärtige Amt anbetrifft, ſo iſt wie⸗ 
derum von dem bereits früher erwähnten Projelte 
eines Wechſels zwiſchen Herrn Waddington und dem 

on St. Vallier die Rede. Dem Letzteren 
wird auffallender Weiſe heute von radikalen Blät- 
tern das Zeugniß ausgeſtellt, daß er ſich aufrichtig 
der Republik angeſchloſſen habe. Sogar die „Lan⸗ 
terne“ bringt heute ein ſolches Zeugniß für den 
Botſchaſter Frankreichs in Berlin. 


11 0 Provinzielles. 
Stettin, 14. Mai. Die diesjährige General⸗ 
Verſammlung des „pommerſchen Forſtvereins“ findet 
vom 24. bis 26. Junt in Stubbenkammer auf 
Rügen ſtatt. Berathungsgegenſtände ſind: 1) Mit- 
thetlungen über die Ergebniſſe des Forſtwirthſchafts⸗ 


betriebes, Holzabſatz⸗Verhältniſſe, Kulturen, Inſelten⸗ 
und Waldmäuſeſchaden, über etwaige die Forſtwirth⸗ 
ſchaft berührende Erfindungen. 2) Ueber die zweck 


mäßigſte Art und Weiſe der Aufforſtung von abſo⸗ 
lutem Waldboden der pommerſchen Höhe. 3) Welche 
Maßregeln kann der Forſtwirth anwenden, um die 
ſchädlichen Einwirkungen der Spätfröſte auf Saat⸗ 
und Pflanzkämpe, ſowie auf Beſtandsanlagen zu 
verhüten reſp. zu mildern? 4) Läßt ſich die niedere 
Jagd in den pommerſchen Forſten heben, eventuell 
welche Maßregeln ſind zu dieſem Zwecke zu er⸗ 
greifen? 

(Geſtern Morgen wurde in der Nähe des 
Königsthors an den früheren Wällen die Leiche 
t ag neugeborenen Kindes männlichen Geſchlechts 

n Wachstuch eingewickelt aufgefunden. 
N 3 Nachmittag erſchoß ſich auf der 
Feldmark von Neu-Torney der Rentier Eduard von 
Dewiß aus Stargard, zuletzt hierſelbſt Turnerſtraße 
5 wohnhaft, mir einem fünfläufigen Revolver. Durch 
den Schuß wurde der Mund vollſtändig zerriſſen 


ie und die Halsorgane zerſtört, jo daß der Tod ſofort 
erfolgte, Die Motive zur That find eine längere 
Krankheit des v. Dewitz, von welcher er nicht mehr 


glaubte geheilt zu werden. 

— Ein in weiteſten Kreiſen bekannter Beam- 
ter, der Königliche Kreisgerichtsrath Hermann von 
Hückſtaedt, iſt geſtern nach langem Leiden ge⸗ 

ſtorben. 


— Seit geſtern iſt auch in der Loulſenſtraße 

mit dem Bau der Pferdebahn begonnen worden. 

— In der Zeit vom 4. bis 10. d. Mts. 
find hierſelbſt 22 männliche, 18 weibliche Perſonen, 
in Summa 40 Perſonen poligeilih als verſtorben 
gemeldet, varunter 24 Kinder unter 5, und 7 
Perſonge über 50 Jahre. 
mmin, 13. Mai. Bet dem großen Sturme 
Sonnabend wurde gegen Abend eine holländiſche 
rt in der Nähe von Weſt⸗Dievenow auf den 
Strand geſetzt. Dem Kapitän iſt ein Bein bei dem 
Unglücke gebrochen. Bis heute Nachmittag iſt das 
Schiff noch nicht wieder flott geworden. 2 

Greifswald, 13. Mat. Mit der diesjährigen 


der Bär iter Helfritz und Juſtizrath von Vahl 
im des Rome, fen Bei dier Glonn 
in ef. 3. für die hier geplante beſondere Aus⸗ 


Barth, 10. Mal. Auf die Eingabe 72 
biefiger fahrender Schiffer, betreffend die Zufammen- 
ſetzung der Secämter, iſt Seitens des Reichs kanzler⸗ 
amtes (wie auf die des Stettiner Vereins) ein ab- 
lehnender Beſcheid erfolgt. Man möchte ſich in- 
deſſen bei dieſem Beſchelde nicht beruhigen, ſondern 
— vielleicht im Spätherbſte — nochmals in dem⸗ 
ſelben Sinne vorſtellig werden. Es dürfte ſich 
dann empfehlen, den Verſuch zu machen, durch Bei⸗ 

ele, welche bis dahin geſammelt werden müßten, 
die Unzuträglichkeit der jetzigen Zuſammenſetzung der 
Seeämter nachzuweiſen. 


Vermiſchtes. 

Berlin. Ein ſcheußliches Verbrechen allar- 
mirt fo eben unſere Stadt. Die Arbeiter Fried⸗ 
rich ſchen Eheleute haben im Hauſe Memelerſtraße 
62 eine Wohnung im erſten Stock des Querge⸗ 


g des Polizeihauſes angelangt, als er über den Kopf] vier Wochen lang bettlägerig war?“ Angeklagter: 


ſtadt. Ihr Vater, ein Edelmann alten Schlages, ſern wärmſtens empfohlen. Es glückt dem Verfaſſer 


1 


bändes inne, ihre kleine Tochter Anna, 5 Jahre alt, ſchieden. Um dieſe 3% 2 verſammeten ſich in ihrem 


| \ Felſengebirge (Rocky mountains), nach der Gold⸗ 
war Montag Nachmittag wohl und munter zum] Salon die erſten den Frößen Rußlands. 


region Idaho, nach Arkanſas und nach den wun⸗ 
derbaren heißen Sprudel- und Rieſengeyſern des 
Aellowſtoneparks, verweilt unterwegs in fieter Span⸗ 0 
nung und mit vielem Intereſſe an den, wie durch 
Zauber in kürzeſter Zeit entſtandenen Rieſenſtädten 
u. A. Cincinnati, St. Louis, Chicago, „der Königin 
der Seen“, in der nicht weniger als 41 Eiſenbahn⸗ 
linien münden, oder an den noch in jungfräuliche 
Urſprünglichkeit prangenden Glanzpunkten der Natur. 
Man folgt ihm auch mit Behagen bei ſeinen Be⸗ 
ſuchen in die Wohnungen der Bewohner oder in 
die Staats- und Privat⸗Inſtitute des Landes und 
ſieht an feinem geiſtigen Auge die bunteſten, groß- 
artigſten und auch wieder anmuthigſten Landſchaften 
vorüberziehen. Wir dürfen E. v. Heſſe⸗Wartegg's 
Nord⸗Amerika als eine muſtergültige Bereicherung 
unſerer Reife- und Völterkunde-Literatur betrachten, 
es hat durch ſeine textlichen wie bildlichen Vorzüge 
vollen Anſpruch auf den Namen eines Pracht⸗ 
werkes. [73] 


nicht zurück, die geüngſteten Eltern machten vom ihrem Manne in , wo fie ein ganzes Jahr 
Vermiſſen des Kindes der Polizei gegen 7 Uhr] in tiefer Einjamk af den Hüttenwerken verlebte. 
Abends Mittheilung, doch leider wurde das Kind] Als ihr zweiter Mann, ſchlow, zum diplomatiſchen 
nicht gefunden. Am Dienſtag früh gegen 8 Uhr,] Agenten in Egypten ernannt wurde, folgte fie dem⸗ 
als Bewohner des Hauſes den Vorkeller betraten, ſelben dahin und ſpielte bald in der dortigen euro- 
lag das arme Kind erwürgt und in beſtialiſcher päiſchen Kolonie eine hervorragende Rolle. Auf 
Weiſe geſchändet da. — Sofort wurde unſere Kri⸗ dem erſten Ball, den ſie mitmachte, erregte ihre 
minalbehörde benachrichtigt und es eilten ſelbſt der | Schönheit in dem Grade die Aufmerkſamkeit des 
Direltor des Kriminalgerichts, Stadtgerichts⸗Direktor] Khedive, daß dieſer fie und ihren Mann auffor- 
Bachmann, der Staatsanwalt Teſſendorf, die Unter-|derte, mit ihm an einem Tiſch zu ſpeiſen. Das 
ſuchungsrichter Johl und Hollmann, der Medizinal-] war eine Auszeichnung, wie eine ſolche noch Keinem 
rath Ur Wolff, der Chef der Kriminal⸗Polizei] vorher zu Theil geworden war. Frau Paſchkow in 
Graf Pückler und der Kriminal⸗Kommiſſartus Weien ihrer Luft nach Abenteuern erſchien jedoch bald das 
ſofort an den Ort der That und nahmen den Thak- Leben in Egypten langweilig. Sie verließ den Hof 
beſtand auf. — Es ſtellte ſich heraus, daß anſchei⸗] des Khedive, bereiſte den Orient und beſuchte Jaffa, 
nend ein Arbeiter, etwa 30 Jahre alt, in grau- Jeruſalem, Damascus und andere Städte der Le- 
blauem Rock, ſchwarzen kleinen Hut, rothen Bart] vante. Das Leben in den Einöden hatte der Frau 
tragend, unterſetzter Statur, allem Anſcheine nach] Paſchkow in dem Maße gefallen, daß fie zum zwei⸗ 
das Kind durch Bonbons an ſich gelockt, die er inf ten Male nach Paläſtina reiſte und darauf die 
der Nachbarſchafſt vor der Zeit des Mordes gekauft] Ruinen von Palmyra beſuchte. Von dort begab fie 
hatte; auf dieſen fällt der Verdacht des Mordes ſich nach Rom und Neapel, von wo aus fie aber- 
und es wird eifrig auf ihn gefahndttr. mals einen längeren Ausflug nach dem Libanon 
— Ein bedeutender Poſtdiebſtahl wurde in] machte. Den Winter verbrachte Lydia Paſchkow 
Wien während der Nacht zum jüngſten Sonntag in Mentone. Dort beſchäftigte ſie ſich viel mit 
verübt. Aus dem Poſtpackwagen, welcher die Geld⸗ Malerei und Literatur und verfaßte eine ganze 
und Frachtenpoſt⸗Sendungen enthielt und in der er⸗ Reihe von Novellen unter dem Titel: „Erlebniſſe 
wähnten Nacht kurz nach 12 Uhr vom Central- im Orient“ und einen großen Roman „Jsoraslite“. 
Poſtamte nach dem Südbahnhofe fuhr, kamen die] Bereits früher hatte ſie ſich durch den Roman „Die 
Geldbeutel auf bisher unaufgeklärte Weiſe abhan⸗ Fürſtin Wera Glinſkaja“ einen guten Namen ge- 
den. Dieſelben enthielten 35 Gelpſendungen und macht. Von Mentone aus unternahm fie 1877 
fünf, von den Stationen Währing, Fünfhaus, Dö⸗ eine Reiſe um die Welt, beſuchte Braſilien, Japan, 
bling, Hernals und Franz⸗Joſef⸗Bahn in der Abend⸗ China und Egypten und kam über Konſtantinopel 
ſtunde des 10. d. dem Central⸗Poſtamte überſchickte, 1878 nach Odeſſa. Von ihrem Mann und allen 
mit amtlichen Siegeln verſehene kleinere Poſtbeutel. ihren nächſten Verwandten verlaſſen, war die 
Der Werth der abhanden gekommenen Geldſendun⸗] Frau, welche früher über Millionen gebot, in der 
gen wurde anfangs auf 100,000 Gulden angege- letzten Zeit vollkommen mittellos. Das trieb fie zum 
ben, doch ergaben die im Laufe des Sonntags Vor- Selbſtmorde. d 
mittags angeſtellten Recherchen, daß der deklarirte — Im Frühling 1878 zeigte ſich in einigen 
Werth 40,000 Gulden nicht überſteigt. Von dem ſchottiſchen Flüſſen eine eigenthümliche Krankheit 
Thäter iſt bisher noch keine Spur. Der Poſtwagen unter den Fiſchen, der beſonders Tauſende von 
wurde in der Hauptpoſt nach Vorſchrift geſchloſſen[ Lachſen zum Opfer fielen; wie mitgetheilt wird, tft 
und vom Poſtbeamten auf dem Südbahnhof ge- dieſelbe Krankheit auch in dieſem Jahre erſchienen 
ſchloſſen gefunden. und richtet unter den Lachſen, namentlich im Tweed⸗ 
— Aus Petersburg: wird geſchrieben: Der fluſſe, große Verheerungen an. Die Urſache der 
Dienſt der Hausknechte hat mehr als zehntauſend Krankheit oder vielmehr die Krankheit ſelbſt iſt ein 
Leuten Arbeit verſchafft und eine Menge Arbeiter, Pilzgebilde von überraſchend ſchnellem Wachstgum, 
die in die Reſidenz gekommen waren, um in ver⸗ welches meiſtens am Kopfe des Fiſches zuerſt ſich 
ſchledene Genoſſenſchaften zu Spezialarbeiten einzu- zeigt und von dort aus nach verſchiedenen anderen 
treten, nehmen jetzt die Stellung von Hausknechten] Stellen des Körpers ausbreitet. Das Vorhanden⸗ 
ein. In den entfernteren Theilen der Stadt konnte ſein dieſes Gebildes an ſich iſt zwar den Fiſchen 
man Weiber, Kinder, ja die Hausbeſitzer ſelbſt an nicht gefährlich, aber es verurſacht einen jo empfind⸗ 
den Thoren ſitzen ſehen. Da viele Leute ein Haus lichen Hautreiz, daß die Thiere beſtrebt ſind, durch 
nur für ihre Familie miethen und nur einen Dienſt⸗ heftiges Reiben an ſcharfkantigen Steinen, Holz c. 
boten halten, jo mußten fie, im Fall dieſer nicht ſich des Pilzes zu entledigen, und ſich hierbei Ver⸗ 
den Wachtdienſt ausführen konnte, ihn ſelbſt ver⸗ wundungen zuziehen, an denen ſie in kurzer Zeit zu 
treten. Uebrigens hat die Erfahrung viele von der Grunde gehen; denn da das Uebel zur Laichzeit 
Notbwendigleit überzeugt, die betr. Dienerſchaft zu berrſcht, jo find die betroffenen Fiſche nur ſchwach 
vergrößern, da die Polizei eine Anzahl von Prsto⸗ und wenig im Stande, die Folgen der Verwundung 
kollen wegen Nichtbefolgung der neuen Vorſchriften een "Wenn fie ſofort in das Meer zu⸗ 
aufgenommen. rückſchwömmen, lönnten ſie vielleicht wieder geſunden, 
Ueber ein neues Attentat erzählen Petersburger 


er] da das Salzwaſſer die Pilze tödtet. Man glaubt 
Blätter Folgendes: „Vor Kurzem erhielt der da- in dem verunreinigten Waſſer der Flüſſe die Urſache 
ſelbſt am Leſchtukow⸗Perenlor im Hauſe Nr. 15 dieſer gefährlichen Pilzbildung entdeckt zu haben, da 
wohnende Kaufmann Pawel Fufajeff ein mit „Re⸗ſes bekannt iſt, daß gewiſſe Chemikalien wahrhaft 
volutions-Comité unterzeichnetes Schreiben, in wel- pilzerzeugend wirken. Die hier in Betracht kom- 
chem von Fufajeff ein Betrag vom 40,000 Rubel] mende Verunreinigung ſtannnt jedoch nicht allein 
„für die Zwecke der geheimen nationalen Regierung“ | aus Fabrikabgängen und dergleichen, ſondern mehr 
verlangt wurden und der Kaufmann aufgefordert noch aus dem durch ſchmelzenden Schnee und heftige 
wurde, dieſe Summe bis längſtens 2. Mei auf] Regengüſſe von den Feldern herunter geführten künſt⸗ 
einem beſtimmten Orte zu hinterlegen. Im entge⸗ lichen Dünger und aus der Frühjahrswäſche zahl“ 
gengeſetzten Falle wurde Fufajeff mit dem Tode ge» reicher Schafheerden. 
droht. Bis zum 2. Mat war Fufajeff unſchlüſſig, — Bei einer Pariſer Gerichtesverhandlung 
ob er das Löſegeld zahlen oder den anonymen Brief entwickelte ſich folgender Dialog ab: Präfivent : 
bei der Polizei hinterlegen ſolle. Um 10 Uhr früh] „Werden Ste uns wohl ſagen, Angeklagter, was 
des 2. Mat ging Fufajeff aus und erſt draußen Ste bewogen hat, den Kläger — einen rechtſchaf⸗ 
entſchloß er ſich dahin, bei der Polizei Rath und fenen Mann, der Sie nie beletdigt hat, auf offener 
Hülfe zu ſuchen. Kaum aber war er in der Nähe] Straße anzufallen und ihn jo zuzurichten, daß er 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Schwerin, 13. Mat. Der Großfürſt Ml⸗ 
chael iſt mit ſeiner Gemahlin und ſeinem älteſten 
Sohne, Großfürſten Nikolaus, zum Beſuche des 
großherzoglichen Hofes hier eingetroffen. v 

Darmſtadt, 13. Mai. Wie der „Darm⸗ 
ſtädter Zeitung“ telegraphirt wird, hat der Kaiſer 
von Rußland den Prinzen von Battenberg zum 
Generalmajor und zum Chef des 13. Jagerbatail⸗ 
lons, bei welchem der Prinz den Donauübergang 
mitmachte, ernannt. 

Augsburg, 13. Mai. Der bieſige Magiſtrat 
hat, wie die „Allgemeine Zeitung“ meldet, beſchlofſ⸗ 
ſen, auf die Einladung des Berliner Magiſtrates 
zur Theilnahme an dem Städtetage folgende Ant⸗ 
wort zu ertheilen: „Unter verbindlichem Danke für 
die Einladung beehren wir uns mitzutheilen, daß 
wir von einer Beſchickung der für den 17. d. Mi 
nach Berlin berufenen Verſammlung Umgang zu 
nehmen beſchloſſen haben, weil wir die von Ihnen 
ſignaliſirte Gefahr einer Vertheuerung der unent⸗ 
behrlichſten Lebensmittel nicht in der Zolltarifvor⸗ 
lage finden und daher auch die als Zweck der er⸗ 
wähnten Verſammlung in Ausſicht genommene De⸗ 
monſtration gegen die Zolltarifvorlage nicht als mo⸗ 
tivirt erachten können. Wir find zwar nicht we⸗ 
niger als andere Stadtbehörden der Pflicht, die 
Bevölkerung vor drohender Gefahr zu ſchützen, ein 
gedenk, aber nach unſerer Ueberzeugung ſind die in 
der Tarifvorlage proponirten Viehzölle und der Zoll 
von 50 Pfennig auf den Centner Getreide 
nicht gefährlich, es verdient vielmehr die Tarif⸗ 
vorlage weit eher eine beifällige, als eine abfällige 
Kritik.“ 

Wien, 13. Mai. Die „Politiſche Korreſp.“ 
meldet: f 

Aus Petersburg: Der „Konſtantin“ holt die 
bulgariſche Deputation zur Begrüßung des Prinzen 
von Battenberg von Varna ab und dürfte dieſelbe 
am 15. 5. M. in Livadia eintreffen. Der neue 
Fürſt reiſt am 18. Mai nach Wien und tritt von 
dort aus ſeine Rundreiſe nach Berlin, Paris, Lon⸗ 
don und Rom an. Von Rom begiebt ſich der 
Fürſt nach Konſtantinopel zur Jnveſtitur, betritt 
in Varna den Boden Bulgariens, leiſtet in Tir⸗ 
nowa den Eid und nimmt in Sofia ſeine bleibende 
Reſidenz. 

Bern, 13. Mal. Der zwiſchen dem Unter⸗ 
nehmer des Gotthardbahn-Tunnels, Favre, und der 
Direktion der Gotthardbahn abgeſchloſſene Nach 
tragsvertrag zur Erledigung der hervorgetretenen Dif⸗ 
ferenzen wurde von dem Verwaltungsrat) der Gott⸗ 
hardbahn und dem Bundesrathe ratiſtzirt und if 
ſomit in Kraft getreten. 


Paris, 13. Mai. Die in dem Kabinekte 
hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten bezüglich 
der Organiſation der Polizeipräfektur und der Zu⸗ 
rückverlegung der Kammern nach Paris ſind dem 
„Temps“ zufolge beigelegt und würde das Kabinet 
ohne jegliche Modifikation vor die Kammern treten. 
Falls in dieſer Angelegenheit eine Interpellation 
eingebracht werden ſolle, würde ſeitens der Regte⸗ 
rung die Erklärung abgegeben werden, daß die An⸗ 
gelegenheit bezüglich der Drganifation der Voltzel⸗ 
Präfektur vollkommen unabhängig ſei von der Frage 
wegen der Rücklehr der Kammern nach Paris, 
Sollten ſeitens des linken Centrums in dieſer Hin⸗ 
ſicht Garantien verlangt werden, fo würde das Ka- 
binet betonen, daß es ſolche Garantien hinlänglich 
durch feine gegenwärtige Zuſammenſetzung, durch 
ſeine frühere Haltung und durch ſein Programm 
biete; außerdem würde das Kabinct ein Ver⸗ 
trauensvstum bezüglich dieſer Frage verlangen. 

London, 13. Mal. Unterhaus. Unterſtaats⸗ 
Sekretär Bourke erwiderte auf eine Anfrage Jen⸗ 
kins', die Idee einer gemeinſamen Aktion Englands 
und Frankreichs bezüglich der egyptiſchen Angelegen⸗ 
heiten ſei nicht aufgegeben worden. 

Dilwyn beantragte eine Reſolution, in welcher 
ausgeſprocheen werden folle, daß die wachſenden 
Mißbräuche der Prärogative und des Einfluſſes der 
Miniſter eine ſtriktere Beobachtung der der Präre- 
gative geſetzten Schranken erheiſchen. i 

rid, 13. Mai. Das Kabinet berleth 
geſtern über die von einigen nordeuropälſchen Mäch⸗ 
ten eingegangenen Schreiben bezüglich der Maß⸗ 
regeln zur Unterdrückung der ſoztaliſtiſchen Bewe⸗ 
gung. Es wurde indeſſen noch keine Entſcheldung 
getroffen. 

Stockholm, 13. Mai. Die Kammern geneh- 
migten in gemeinſamer Sitzung mit 208 gegen 119 
Stimmen den Eiſenbahnhypothekenfond im Betrage 
von 23 Millionen und beſchloſſen mit 202 gegen 
125 Stimmen den Ankauf der Hallsberg⸗Mjolbver 
Eiſenbahn dur ch den Staat. 


mit einer eiſernen Stange einen heftigen Schlag „Ich bin ein Ausländer.“ Präſident: „Das ſoll 
erhielt und beſinnungslos zuſammenſtürzte. Der doch nicht etwa eine Entſchuldigung fein ?“ Ange⸗ 
Attentäter und mit ihm 40,000 Rubel, die Fufa- Hlagter: „Doch, Herr Präſtdent. Wie konnte ich 
ieff bei ſich trug, ſind ſpurlos verſchwunden und ale Ausländer wiſſen, daß die Franzoſen jo empfind⸗ 
konnte der Verbrecher, der unzweifelhaft ein Abge⸗ lich ſind 2“ 
ſandter des „Revolutions⸗Comites geweſen, bis heute — Ein Kinderwort. „Nun, mein Liebling, 
nicht eruirt werden. Der Zuſtand des Verletzten wie gefallt Dirs in der Schule ?“ — Gut, Mama. 
iſt beſorgnißerregend.“ — „Und was thuſt Du denn dort den ganzen 
— Ein viel bewegztes Leben. Am 16. April Tag über?“ — Ich warte, bis man mich abholt, 
brachte ſich in Odeſſa in Gegenwart mehrerer Gäſte] Mamachen. 
im Gaſthauſe „St. Petersburg“ die Schriftstellerin 
Frau L. A. Paſchkow mit einem Revolver einen Literariſcdet 
Schuß in der Bruſt bei. Einer der Anweſenden Nord⸗Amerika, ſeine Städte und Naturwun⸗ 
hatte die Abſicht der Selbſtmörderin früher bemerkt] der, fein Land und feine Leute von Ernſt von 
und durch einen Schlag ihr die Waffe aus der Heſſe-Wartegg. Verlag von Guſtav Weigel, 
Hand ſchlagen wollen. Dieſes war ihm allerdings Leipzig. 
nicht gelungen, doch hatte die Kugel infolge des Von dieſem intereſſanten, umfangreichen Werke, 
Schlages eine ſolche Richtung genommen, daß die] welches durch wertvolle Beiträge aus bewährten 
Aerzte das Leben der Verwundeten zu erhalten] Federn, wie diejenigen Bret⸗Harte's, Bayard Tay⸗ 
hoffen. Das Leben der Frau L. Paſchkow iſt ein] lor's, Udo Brachvogels, Theodor Kirchhoff's u. A. 
abenteuerliches geweſen und bietet viel Intereſſantes] vortheilhaft bereichert und mit zahlreichen, trefflichen 
dar. Der Korreſpondent des „Golos“ bringt dar- Holzſchnitten illuſtrirt iſt, liegt heute der zweite Band 
über Folgende: (Preis 7 M.) vor uns. Wir haben ſeinerzeit ſchon 
Lydia Paſchkow nennt Moskau ihre Geburts- bet Erſcheinen des erſten Bandes dieſen unſeren Le⸗ 


ſtammte aus einem tatariſchen Fürſtengeſchlecht. In auf's beſte, dem Lejer, der ſich ſeiner Führung durch 
Folge unglücklicher Verhältniſſe war ihre Mutter die in jugendlicher Ueppigleit und Blüthe ſtehenden 
genöthigt geweſen, Schauspielerin zu werden, hatte] Länder des Rieſen⸗Kontinents anvertraut, ein be⸗ 
jedoch bald die Bühne verlaſſen und ſich verhei⸗ ſchauliches und überzeugendes Geſammtbild vor Au⸗ 
rathet. Lydia Paſchkow hatte von ihrem Vater gen zu führen und ihn auch keinen Augenblick reiſe⸗ 
einen herriſchen Charakter geerbt und eine faft| müde und unintereſſirt werden zu laſſen. In die⸗ 
männliche Erziehung erhalten. Bis zu ihrem 12. ſer Weiſe begleitet man den vielgereiſten Feuilleto⸗ 
Jahre trug fie Knabenkleider, ritt und gab fi mit niſten mit Vergnügen durch das Ohiogebiet, mit 
Leidenſchaft dem Vergnügen der Jagd hin. Früh abwechſelnder Benutzung der Waſſer- und Land⸗ 
verlor fie durch den Tod ihre Eltern und wurde ſtraßen, nach Kentucky, Illinois, alsdann weiter 
von ihrem Vormunde verheirathet. Mit dem 19. durch die Miſſiſſippi-⸗Länder und Gebiete, durch die 
Jahre war fie bereits von ihrem erſten Manne ge- unendlichen Prairien von Kanſas, Nebraska, in die 


